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Entwicklung der Bleiwirtschaft in der Welt
Dr. W alter Gehr, W ien

B lei sp ielt heu te  v o r allem  in  d e r A kku-Industrie, 
bei der U m kleidung un terird ischer K abel, bei der 

H erstellung vo n  T etraä thy l, in  der B auindustrie, ferner 
bei der Fabrikation  v o n  Farbstoffen  und versch iedenen  
Legierungen (vor allem  Lötm etall, Lagerm etall und 
Letternmetall) e ine  w ichtige R olle *).
Die Frage nach e inem  Ersatzstoff is t n u r hinsichtlich 
seines G ebrauches fü r T etraä thy l, das den  O k tan ­
w ert des Benzins erhöht, ak tuell, d a  der B leiverbrauch 
hier rasch anw ächst und  keine  R ückgew innung m ög­
lich ist. Da Blei giftig ist, sind se iner V erw endung  
von vornhere in  enge G renzen gesetzt, und  bei den 
heutigen w ichtigsten V erw endungszw ecken w ürde 
auch eine größere P reisste igerung  das Problem  des 
Ersatzes nicht seh r ak tualis ieren , d a  der B leipreis do rt 
nur von sekundärer B edeutung ist (z. B. in  der K abel­
industrie, bei T etraä thy lflu id  usw.).

RESERVEN
Die im M ai 1951 vom  U S.-D epartm ent of th e  In te rio r 
(Bureau of M ines) veröffentlichte Studie „Lead“ b e ­
ziffert die W eltreserv en  an  Blei in  ih re r geograph i­
schen V erte ilung  w ie folgt (in 1000 sh. t  B leigehalt):

Erdteil M enge Erdteil M enge

Amerika 10 400 A frika 3 500
Europa (einsdil. Asien 2 000

Asiatisdi-Rußland) 10 000 A ustralien 12 500

Zwischen 80 und  90 */o d ieser R eserven  w erden  als ab ­
bauw ürdig bezeichnet.
So problem atisch eine Schätzung der W eltvorkom m en 
ist und so seh r auch die angeführten  Z iffern im  Laufe 
der Zeit e ine  K orrek tu r nach oben e rfah ren  m ögen, 
als A rbeitshypo these  sind sie durchaus akzep tabel 
und stellen  e inen  guten  A nhaltspunk t dar.
Von den angeführten  10,4 Mill. t  A m e r i k a s  en t­
fallen auf die USA. 2,9 Mill., auf das übrige N ord- 
und M itte lam erika  5 Mill. und  au t Südam erika 2,5 
Mill. t. Die USA. verfügen  jedoch neb en  der gesicher­
ten Erzsubstanz von  2,9 Mill. t ü ber w eite re  w ah r­
scheinliche V orkom m en vo n  5,4 M ill. t, so daß die 
G esam treserven 8,3 Mill. t  ausm achen, von  denen etw a 
85 Vo nach dem  heu tigen  S tand der Technik abgebaut 
werden können. Die w ichtigsten  P roduktionsgebiete  
sind dort das südöstliche M issouri; C oeur d 'A lene, 
Idaho i Bingham, U tah ; W arren , A rizona ¡Butte, M ontana; 
Tri-State (M issouri, K ansas un d  O klahom a). A uf K anada 
entfällt d er größte Teil der restlichen nordam erika­
nischen R eserven. A m  w ichtigsten sind für die Bleige­
*) Bekannt is t aud i die V erw endung von Blei für B ledie, W asser- 
leitungs- und andere  Rohre, in der diem isdien  Industrie  für Blei­
kammern, Pfannen, verb le ite  G efäße, fe rner für Sdiro tkugeln , Blei­
mäntel für G esdiosse usw. Von den Bleierzen, die gewöhnlich 
audi Silber en thalten , is t Bleiglanz (Galenit) am w iditigsten . Die 
Gewinnung erfo lg t du rd i R eduktion bzw. R östreaktion.

w innung die Su llivan  M ine in K im berly, Britisch-Ko- 
lum bien und  die Buchans M ine in  N eufundland. 
M exiko is t w eitaus schlechter m it Blei verso rg t. M eh­
re re  g rößere  V orkom m en näh ern  sich der Erschöpfung; 
von  den restlichen w eiß m an, daß sie zur A ufrechter­
haltung  des derzeitigen  P roduktionsn iveaus nicht a ll­
zu lange m ehr ausreichen. Die w ichtigsten P roduktions­
geb ie te  liegen  in den  S taa ten  C hihuahua, Z acatecas und 
San  Luis Potosi. B escheidenere V orkom m en w erden  in 
G rönland und in  G uatem ala abgebaut. In  Südam erika 
liegen  die V orkom m en in  Peru  (größter Produzent: 
C erro de Paseo M ine), in  A rgen tin ien  (A guilar Distrikt) 
und  insbesondere in  C hile (A ysen-Provinz). 
A u s t r a l i e n  besitz t die g rößten  R eserven  der W elt. 
S ie liegen  hauptsächlich in  dem  berühm ten  Broken 
H ill (N eu-Südw ales), ferner bei M ount Isa  (Q ueens­
land), R ead-R oseberry (Tasm anien) und  Lake G eorge 
(Neu-Südw ales).
D i e  e u r o p ä i s c h e n  R e s e r v e n  liegen  zu  55 “/o 
in  W esteuropa, zu 45 ®/o im  heu tigen  O steuropa. Die 
B undesrepublik  verfü g t ü ber schätzungsw eise die 
H älfte der w esteuropäischen  R eserven  (Maubach, Ram- 
m elsburg, M echernich); an  zw eite r S telle folgt Spanien  
(C artagena, Reocin). Schweden, Ita lien  und G riechen­
land  können  auf g rößere V orkom m en hinw eisen, die 
R eserven  Finnlands, Frankreichs und  Ö sterreichs sind 
klein. Die B leireserven  O steu ropas liegen  zum  größe­
ren  Teil in  R ußland (Ridder und Sokolny im  Ural, 
Sodon im K aukasus, T e tyukhe  im F ernen  O sten). Groß 
sind auch d ie  V orkom m en Jugoslaw iens (Trepga) und  
Polens (O lkucz und  die deutschen u n te r polnischer 
V erw altung  stehenden  Vorkom m en).
I n  A f r i k a  besitzen  N igeria  und  Französisch-M a- 
rokko  (O ndjy, M idelt) die g rößten  R eserven (erstere  
noch unentw ickelt), es fo lgen Südw estafrika  und  N ord­
rhodesien .
A s i e n s  bekann testes B leivorkom m en is t d ie  Badwin 
M ine in  Burma, die bere its  s ta rk  erschöpft ist. Bem er­
ken sw ert sind d ie  R eserven  C hinas und  Japans.

PRODUKTION UND VERBRAUCH 
D er bedeu tendste  B leiproduzent sind die USA., auf die 
e tw a  e in  V ierte l de r W eltbergw erksproduk tion  en t­
fallen. M exiko, A ustra lien  u n d  K anada sind die nächst­
w ichtigen P roduzenten; 1949 en tfie len  auf sie 15, 14 
und  12*/o der W eltproduktion . Die genann ten  S taa ten  
nehm en auch in  der H ü ttenproduk tion  eine führende 
S tellung ein; zusam m en m it der B undesrepublik , der 
Sow jetunion, Belgien und  F rankreich  ste llten  sie 1949 
82 Vo der W eltschm elzerzeugung an  Blei. Die belgische 
H ütten industrie  häng t jedoch gänzlich, die französische 
w eitgehend  von  der Erz- und  K onzentratein fuhr ab.
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Die USA. sind auch bei w eitem  d e r größte B leiver­
b raucher (1949 en tfie len  au t sie m ehr a ls  50 “/o des 
W eltverbrauchs), gefolg t von  England und  d e r UdSSR. 
D iese drei Länder sind m it insgesam t 75 Vo am  W elt­
verbrauch  bete ilig t 2). D ie USA. und  E ngland sind 
sta rk  im portabhängig . M exiko, A ustra lien  und  Kanada, 
d eren  P roduktion  s ta rk  den V erbrauch überschreitet, 
sind die größ ten  B leiexporteure.
Weltproduktion und -verbrauch an Biel im Jahre 1949

(in 1000 sh. t)

Land

B ergw erks­
produktion 

M enge in ®/o

H ütten­
produktion 

M enge in ®/o
V erbraudi 

M enge in ®/o

Ges amtp r o duktion
Kanada
M exiko
USA.
A rgentinien
Brasilien
Bolivien
Peru
Belgien
Frankreid i
Bundesrepublik
Italien
N iederlande
Polen
Spanien
Sdiw eden
Schweiz
Sow jetunion
G roßbritannien
Jugoslaw ien
Japan
A ustra lien
Französisdi-M arokko
N ordrhodesien
Südw est-A frika
Tunesien
A ndere Länder

1 587
183
243
410

18

29
54

l i
45
39

33
26

99
2

40 
10

224
41 
16 
35 
17 
12

11,5
15,3
25,8
1.1
1,8
3.4

0,7
2,8
2.5

2,1
1,6
6,2
0,1
2.5 
0,6

14,1
2.6 
1,0 
2,2 
1,1 
1,0

1 722
146
234
476

17

40
87
60

110
29

19
30 
12
99
2

14
204

16

21
106

8,5
13.6
27.6 
1,0

2.3
5.1 
3,5
6.4
1.7
1.1
1.7 
0,7

5.7 
0,1

0,8
11,8

0,9

1,2
6,3

1 420 »)
53
9

790
30
21

24
59
48
35
39

28
24
18

176

51

15

3,7
0,6

55,6
2.1
1.5

1.7
4.2
3.4
2.5
2.7

2,Ó
1.7
1.3

12,4

3,6

1,0

Aussciiließlicli der Länder, für d ie keine  U nterlagen vorliegen. 
Für 1950 kann d ie W eltbergw erksproduktion  mit etw a 1,76 M ill. 
sh . t  angenom m en w erden, wovon 132 000 sh. t  auf dem Ostblock 
entfallen  dürften.
Die W eltbergw erksproduktion  betrug  im Durcäiscbnitt der Jah re  
1925—1929 1 799 000 sh. t  und fiel bis zum K risenjahr 1932 auf 
1 315 000 sh. t. Der Durchsctinitt der Jah re  1935/39 betrug  1 777 000 
sh. t, im  K riegsjahr 1940 w urde d ie R ekorderzeugung von  1 936 000 
sh. t  erreiciit. 1947/49 w urden durchschnittlich 1 508 000 sh. t  geför­
dert, 1950 betrug  d ie Bergw erksproduktion der W elt (ausschließ­
lich des Ostblocks) I 499 000 m. t, im Jah re  1951 1 548 000 m. t, 
1952 nach den Schätzungen der In ternational M aterials Conference 
1 560 000 m. t. H üttenproduktion  und V erbrauch machten durchweg 
die Bewegungen der B ergw erkserzeugung mit.

Die R affin ierkapazitä t d e r W elt be trug  1949 3 050 000 
sh. t, w as bei e in e r H ü ttenproduk tion  vo n  1 722 000 sh. t 
im gleichen J a h r  e in e r 56 "/o-igen K apazitätsausnutzung  
gleichkomm t. Die überschußkapazitä t lieg t hauptsäch­
lich in  W esteu ropa  und  den  USA.j da d ie  Erzeugung 
s ta rk  zurückging, w ird  die Schmelz- und  R affin ierkapa­
zität, d ie ursprünglich fü r d ie W eite rv erarb e itu n g  der 
jew eils  g röß ten  M inenproduktion  e ingerich tet w ar, 
n u r zum  Teil ausgenutzt. A ber auch in  M exiko, K a­
n ada  und  Burm a w ar 1949 ein  g roßer Teil der Raffi­
n ie rkapaz itä t unausgenutzt.

DIE INDUSTRIE
V or 1800 w urde Blei hauptsächlich als N ebenproduk t 
d e r S ilbererzeugung gew onnen. D ie G esam tproduktion 
dü rfte  dam als 5 Mill. t  nicht überschritten  haben. Im 
19. Jah rh u n d e rt stieg  die P roduktion s ta rk  an, und 
bis 1900 überschritt sie 900 000 t jährlich. Spanien, 
England und  die USA. w aren  die w ichtigsten E rzeuger­
länder.
2) Die w estliche W elt verbrauchte 1950 insgesam t 2 056 000 sh. t 
Blei, wovon 1,2 M ill. auf die USA. und 636 000 auf W esteuropa 
entfielen. Siehe auch Jahresberich t der In te rna tiona l M aterials 
Conference.
*) Die v ie r e rstgenann ten  kontro llieren  über 98 ®/o der US.-Raffi- 
n ierkapazitä t, davon die A sarco a lle in  63 °/o. Die St. Joseph  Lead

In den  e rs te n  30 Ja h re n  des 20. Jah rh u n d erts  setzte 
die W eltb le iindustrie  ih ren  raschen A ufstieg  fort, und 
die H ü ttenp roduk tion  stieg  b is 1 600 000 t  jährlich. 
Die USA. übernahm en  die Führung, te ilw eise  durch 
die Entw icklung der d ifferen tiellen  F lo tation  in  den 
zw anziger Jah ren . Seit e tw a 1930 blieb  d ie W eltb le i­
p roduk tion  ziem lich gleichj 1941-49 w a r sie um  6®/o 
geringer als 1931-40. E inen e rn eu ten  A ufschw ung 
brachte der K oreakonflikt.
In  den  USA. en tfa llen  heu te  auf fünf G esellschaften 
(St. Jo seph  Lead Co., U nited S ta tes Sm elting, Refin­
ing  & M ining Co., A m erican  Sm elting & Refining Co., 
B unker H ill & S ullivan M ining & C oncen tra tion  Co., 
und  Eagle Picher M ining & Sm elting Co.) e tw a  60 Va 
d er B ergw erksproduktion  des Landes^). Einige v o n  
d iesen  G esellschaften hab en  großen  A uslandsbesitz. 
Die A m erican  M etal Co. sow ie die A m erican  Sm elt­
ing  & Refining Co. kon tro llie ren  d ie  gesam te R affinier­
kap az itä t M e x i k o s  un d  den  g rößeren  T eil der 
H üttenproduktion . Beide zäh len  auch zu den größten  
B ergw erksproduzenten  d ieses Landes )̂.
Die B ergw erksproduktion  A u s t r a l i e n s  w ird  von  
sechs G esellschaften beherrscht. A uf v ie r  davon  (Zinc 
Corp. Ltd., N orth  B roken Hill, Ltd., B roken H ill South, 
Ltd. u n d  M ount Isa  M ines) en tfie len  1949 87 “/o der 
G esam tproduktion. Die R affin ierindustrie  w ird  gänz­
lich von  d e r B roken H ill A ssociated  Sm elters P ty . Ltd. 
kon tro lliert.
In der B leiw irtschaft K a n a d a s  is t die C onsolidated  
M ining & Sm elting Co, of C anada m aßgebend, auf die 
1949 91 "/o der G esam terzeugung en tfie len . Die
Buchans M ining Co., e ine Tochtergesellschaft der 
A m erican Sm elting & Refining, is t der e rs te  P roduzent 
N eufundlands.
In E u r o p a  sind folgende G esellschaften führend: 
Société  M inière  e t M etallurgiciue de P enarroya  (Frank­
reich, m it B etrieben  bzw. Tochtergesellschaften  in  Spa­
nien, N ordafrika, Italien , G riechenland und  A rgen­
tin ien); S.A. des M ines e t  Fonderies de Z inc de  la 
V ieille  M ontagne (Belgien, m it zahlreichen B etrieben 
in v ie len  europäischen Ländern); S to llberger Z ink 
A. G. fü r B ergbau und  H üttenbetrieb , G ew erkschaft 
M echernicher W erke  (D eutschland): S ocie ta  M onte- 
catin i, S.A. de M onteponi, und  S ocie ta  M ineraria  e 
M eta llu rg ica  di P ertuso la  (Italien) ¡ B olidens G ruv 
A.B. (Schweden).
In  S ü d a m e r i k a  sind v o r  allem  die C erro  de Paseo 
Corp. (Peru), die C om pañía H uanchaca de Bolivia, S.A. 
(Bolivien) un d  d ie  C om pania M inera  A guilar, S.A. 
(argentinische T ochtergesellschaft d e r St. Jo seph  Lead 
Co.) zu nennen.
In  A f r i k a  is t neben  der P enarroya  die C om pagnie 
Royale A stu rienne des M ines der H auptproduzent; 
w ichtig sind  auch die Société N ord-A fricaine du Plomb, 
d ie  Tsum eb C orporation  Ltd. (Südw estafrika), d ie  
R hodesia B roken H ill D evelopm ent Co. Ltd. (N ord­
rhodesien).
In  den  Ländern des O s t b l o c k s  sind  B ergw erke, 
H ü tten  und  R affinerien verstaatlich t.
Co. und d ie A m erican Sm elting & Refining Co. sind auch die 
H auptverkäufer von Blei: über 80 ®/o des in  den  USA. au f den 
M arkt gebrachten Bleis en tfä llt auf sie.
*) D aneben sp ielen  in M exiko die Fresnillo  Co., d ie San Francisco 
M ines of M exico und d ie Howe Sound eine gew isse Rolle.
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WETTBEWERBSLAGE

Der in ternationale  C harak te r des B leihandels führte  
zu zahlreichen V ersuchen, die au t A usschaltung des 
zw ischenstaatlichen W ettbew erbs bei gleichzeitiger 
Preisstabilisierung und  Produktionsregelung  abzielten. 
An sich ist die B leiindustrie e iner K arte llisierung  nicht 
besonders zugänglich. Die G ründe dafü r liegen  ers tens 
darin, daß es e in e  g roße Zahl vo n  P roduzenten  gibt 
(Blei w ird in  m ehr als 35 Ländern gefördert), w obei 
auf die 6 größten  n u r e tw a  ein D ritte l der W eltp ro ­
duktion entfällt. 30 G esellschaften erzeugen  m ehr als 
10 000 t jährlich und insgesam t drei Fünftel der W elt­
produktion, der R est en tfä llt auf e ine V ielzah l k le iner 
Erzeuger. Z w eitens is t das A ltb lei e in  w ichtiger K on­
kurrent, besonders in  den USA. ®), w obei die m it der 
A ufbringung vo n  A ltb lei beschäftig ten  F irm en zum 
großen Teil von  den P roduzenten  von  N eublei u n ab ­
hängig sind. D rittens aber haben  die A u ta rk ieb estre ­
bungen der E inzelstaaten  in  dem  für sie so w ichtigen 
M etall die W irksam keit in te rn a tio n a le r A bm achungen 
oft entscheidend beeinträchtig t, w äh rend  m an h in ­
sichtlich der R egelung der n a tiona len  K onkurrenz 
m ehr Erfolge zu buchen scheint.
1909 w urde die In te rn a tio n a l Sales A ssocia tion  geb il­
det, d er spanische, belgische, deutsche, australische 
und am erikanische P roduzenten  angehörten . Die V er­
einigung bestand  b is 1914. O bw ohl die B leipreise s ta ­
biler gehalten  w erden  konnten , gelang es d e r V ere in i­
gung nicht, d ie W eltm ärk te  zu beherrschen. 1928 kam  
die In ternational A ssociation  of Lead P roducers zu­
stande, der die H aup tp roduzen ten  des C om m onw ealth, 
Mexikos, Deutschlands, Spaniens, F rankreichs, Belgiens 
und Ita liens angehörten . W ährend  m an sich anfangs auf 
den A ustausch von  S ta tis tiken  beschränkte, beschlossen 
1929 m exikanische u n d  britische P roduzenten , den 
M arkt zu stab ilisieren . 1931 w urde  die P roduktion  ge­
drosselt, um  das Ü berangebot zu stoppen, jedoch e r­
wies sich d iese M aßnahm e als unw irksam . 1932 löste  
sich das K artell auf, hauptsächlich infolge d e r A b­
w ertung des Pfundes und  der E rhebung eines 10 “/o- 
igen Zolles auf Blei, das v o n  Ländern  außerhalb  des 
Empires nach England e ingeführt w urde.
Der jü n g ste  V ersuch e in e r K artellb ildung  w urde  1938 
unternom m en, als A ustralien , Burma, Jugoslaw ien  und

1950 betrug  d ie B ergw erksproduktion d e r USA. 430 000 t, die 
Produktion von A ltb le i 428 000 t.

K anada m it der A sarco die Lead P roducers A sso­
cia tion  in  London b ilde ten ; doch setzte  d e r A usbruch 
des zw eiten  W eltk rieges dem  V orhaben  e in  Ende.

PREISBEWEGUNG 
Als der freie B leihandel am  31. A ugust 1939 an  der 
für E uropa m aßgeblichen Londoner M etallbörse e in ­
geste llt w urde, be trug  der am tliche Preis £  16/10/0 
pro lg. t. In den  N achkriegsjahren  erreichte d e r Blei­
p re is u n te r R egierungskontro lle  d ie R ekordhöhe von 
180 £  pro lg. t, fiel jedoch bis zu r W iederaufnahm e 
des fre ien  B leiverkehrs am  1. O k tober 1952 auf 131 £. 
Das A usm aß d e r Londoner B leibaisse w ar ü b e r­
raschend. W ährend  m an allgem ein annahm , daß der 
P reis n u r ungefäh r bis zu r P aritä t m it dem  dam als auf 
dem  K ontinent geltenden  F reihandelspreis v o n  rund  
115 £  fallen  w ürde, schloß die O ktober-Position  am 
ers ten  Tag offiziell m it £  107/10/0 pro lg. t  K auf und 
108 £  V erkauf.
Die sporadischen V erkäufe  der C om m onw ealth-Produ­
zen ten  veru rsaph ten  nach diesem  D atum  ein  w eiteres 
Fallen. D er B leipreis erreichte schließlich 80 £  p ro  lg. t, 
zog hernach aber w ieder an. B estürzung rief diese 
Entw icklung in  den USA. hervor, da das N achgeben 
des B leipreises die S tillegung e in e r A nzahl v o n  Berg­
w erken  zu r Folge hatte .
A ls der Londoner B leim arkt eröffnet w urde, stand  in 
N ew  Y ork d e r Preis bei 15 cts je  Ib. D er Rückgang 
des Londoner Preises h a tte  in  N ew  Y ork e inen  Rück­
gang auf I3 V2 c ts zu r Folge, doch erho lten  sich die 
N otierungen  sp ä te r w ieder auf I4V2 c ts; b is M itte  M ai 
1953 g ingen sie b is auf I2V2 cts zurück,

ZUKUNFTSAUSSICHTEN 
D er Paley-R eport ®) rechnet m it einem  A nste igen  des 
B leiverbrauchs in  den USA. von  1 212 000 sh. t  1950 
auf 1 950 000 sh. t  1975. Da gleichzeitig auch e in  A b­
sinken  d e r B ergw erksproduktion  e rw arte t w ird  und  
die vo rausgesag te  verm ehrte  A ltb leiaufbringung  nicht 
m it der V erbrauchssteigerung  Schritt h a lten  kann, w ird  
eine steigende A bhängigkeit der USA. v o n  den E in­
fuhren  aus anderen  Ländern vorausgesag t )̂.
Für die üb rige w estliche W elt w urde eine Zunahm e 
des B leiverbrauchs (Neublei) von  844 000 sh. t  1950
•) R esources for Freedom , Jun i 1952, 5 Bände.
’) D er Paley-R eport rechnet m it folgender Bedarfsdeckung der USA. 
für 1975: Bergw erksproduktion 300 000 sh. t  (1950; 430 000 sh. t); 
Produktion aus A ltb le i 750 000 sh. t  (1950; 428 000 sh. t)i Im porte 
900 000 sh. t  (1950; 565 000 sh. t).
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auf 1 500 000 sh. t  angenom m en, dem  eine B ergw erks­
p roduk tion  vo n  2 400 000 sh. t  gegenüberstehen  wird. 
T rotz der re la tiv  großen R eserven sind die A ussichten 
fü r die Deckung eines derartig  an ste igenden  B edarfes 
nicht sehr günstig. A uf der G rundlage der bekann ten  
R eserven sind E rzeugungsausw eitungen bere its  b e ­
stehender P roduk tionsstä tten  in  A ustra lien  (Broken 
Hill), K anada, M exiko, B olivien und  Peru denkbar, 
w enn  auch nicht in w irklich großem  A usm aß. E ine Pro­
duk tionssteigerung  is t auch bei heu te  noch unentw ickel­
ten  V orkom m en in Betracht zu ziehen. Z ellid ja (Fran­
zösisch-M arokko) soll z. B. 1975 bere its  85 000 t  Blei 
erzeugen  (1950: 20 000 t). A ndere D istrikte, die v ie l­
leicht in  Z ukunft e ine größere Rolle sp ielen  w erden, 
sind Pine Point (Kanada), M esters Vig. (Grönland), 
U ruw ira (Tanganjika) und  A ysén  (Chile). H eute sind 
die Entw icklungsarbeiten  dort noch in  einem  speku­
la tiv en  Stadium , und  die A bgelegenheit d ieser G ebiete 
erschw ert den Fortschritt d er A rbeit.

A llgem ein  kann  festgeste llt w erden, daß die Aussich­
te n  auf eine w esentliche E rhöhung der Produktion 
an  Blei bei w eitem  nicht so gu t sind w ie die bei seinem 
Schw esterm etall Zink. Die re la tiv e  Seltenheit von 
B leivorkom m en w ird  auch dadurch betont, daß das 
einzige nennensw erte  B leivorkom m en, das nach dem 
Kriege en tdeck t w urde, jen es in  G rönland ist. In den 
m eisten  Zink-B lei-V orkom m en ü b ers te ig t der Zinkge­
ha lt den  B leigehalt beträd itlich , durchschnittlich im 
V erhältn is 2:1. V on 174 in  der w estlichen W elt (außer 
USA.) bek an n ten  V orkom m en an Z ink und  Blei ent­
h a lten  nu r 15 Blei a lle in  (und ih re  R eserven  machen 
nur ein  N eun te l der gesam ten B leireserven  dieser Län­
der aus), 38 ab er ausschließlich Z ink (ihre Reserven 
machen m ehr als e in  Fünftel der G esam treserven  aus). 
Trotzdem  d arf e ine ausreichende V ersorgung  für die 
nächste Z ukunft angenom m en w erden, w enn  auch die 
zunehm ende K nappheit und  die notw endige Preis­
k o rrek tu r se lten  so k la r  zu e rk en n en  is t w ie bei Blei.

Wirtschaftliche Grundlagen für eine Zentralafrikanische Union
D r. Franz M eier, Basel

I n jü n g ere r Z eit ist v ie l von  P länen  berich tet w or­
den, d ie sich m it d e r N eubildung  e in e r zen tra l­

afrikanischen U nion, besteh en d  aus den britischen 
T errito rien  Südrhodesien , N ordrhodesien  und  N y assa­
land, befaßten . Die Bildung d ieser S taatenföderation , 
die den  N am en B ritisch-Z entralafrika trag en  soll, ist 
a ls G egenblock zu r Südafrikanischen U nion gedaciit.

BEVÖLKERUNG UND VERKEHRSWEGE

Die d re i K olonien liegen  in  d e r tropischen und  su b ­
tropischen Zone zw ischen dem  10. und  25. G rad süd­
licher B reite im  östlichen Teil des afrikanischen Hoch­
p la teaus. A lle  drei, und  besonders Südrhodesien, 
e ignen  sich ausgezeichnet zu r A nsiedlung von  W eißen, 
da  die durchschnittliche H öhe ü ber dem  M eeresspiegel 
m eh r als 1 000 m be träg t. D ie R egierung is t daher b e ­
m üht, w eiße E inw anderer anzuziehen, dam it d e r ge­
w altige N aturreich tum  der M enschheit n u tzbar ge­
macht w erden  kann.

B evölkerungsziffem  und  B odennutzung 1950

Gebiet
Bevölkerung Bodenflädie (1000 ha) Ein­

wohner 
je qkmInsgesamt W eiße Insges. Landw.

genutzt
W ald

Südrhodesien 2 095 000 136 000 38 941 1 248 23 000 5
N ordrhodes. 1 866 000 22 000. 75 192 32 400 38 850 2
N yassaland 2 330 000 3 800 12 419 200 1 810 19

Die obige T abelle zeigt, daß das G ebiet e in e r seh r 
v iel größeren  B evölkerung N ahrung  b ie ten  kann; 
es um faßt an A usdehnung  ein V ierte l der G esam tfläche 
Europas (ausschl. Rußland). Nach optim istischen Be­
rechnungen kann  das gesam te G ebiet Raum fü r 150 
Mill. w eiße S iedler und  eine entsprechende Zahl von 
E ingeborenen b ieten , so fern  es richtig ve rw a lte t und 
entw ickelt w ürde. D iese Zahl dürfte  w ohl ü bertrieben  
sein. Die Zahl d e r W eißen  is t noch seh r k lein , w as 
darau f hinw eist, daß b is heu te  d iese G ebiete w irt­

schaftlich w enig  entw ickelt sind. Doch h a t in  den 
le tz ten  3 Jah ren  eine Invasion  v o n  W eißen  zur Er­
schließung d ieser G ebiete eingesetzt, besonders von 
d e r  Südafrikanischen U nion her.
A uch der W aldreichtum  d ieser d re i G ebiete ist uner­
meßlich. D er W ald  lie fert seh r b egeh rte  H art- und 
W eichhölzer. Bis h eu te  w ird  e r  ab er n u r  in  unbedeu­
tenden  M engen  ausgebeu te t; die H olzproduktion  Süd­
rhodesiens en tsprich t ungefäh r derjen ig en  der Schweiz. 
Auch an  w asserre ichen  F lüssen  feh lt es nicht, die die 
N utzbarm achung gew altiger E nergien fü r die A usbeu­
tung  der natürlichen  Reichtüm er möglich machen w ür­
den. Es lieg t b e re its  e in  P ro jek t fü r e inen  Staudamm 
am  Sam besi vor, dessen  K apazität die des Boulder- 
dam m es in  C olorado um  das V ierfache übertreffen  soll. 
Die V erkehrsw ege sind b isher seh r spärlich entwickelt. 
E ine E isenbahnlin ie  füh rt von  Beira an  der M eeres­
küste  P ortugiesisch-O stafrikas nach Salisbury, der 
H aup tstad t Südrhodesiens, und  v o n  dort nach Süden 
durch das B etschuanaland bis K apstadt. Eine zweite 
Linie füh rt vo n  B ulaw ayo im  südlichen Teil Südrho­
desiens, das an  d e r V erb indungslin ie  Salisbury-Kap­
s tad t liegt, durch N ordrhodesien  und  dessen H aupt­
s tad t L iv ingstone ü b e r E lisabethv ille  im südlichen Teil 
Belgisch-Kongos nach der H afenstad t Benguella in 
A ngola an  der W estk ü ste  A frikas. N euerdings ist noch . 
e ine  N ordverb indung  durch d ie be iden  Rhodesien bis 
N airob i in  K enya geplant, N yassa land  ist durch die 
Trans-Sam besi-B ahn vom  H afen H erald  am Sambesi 
m it B eira verbunden , von  w o aus die N yassaland 
R ailw ays und  die Shire H ighland R ailw ays die V er­
b indung  m it B lan tyre  und Salim a e rs t im Jah re  1935 
he rg es te llt haben. Salim a is t 540 km  von  Port Herald 
en tfern t. Im V erhältn is zu  den riesigen  Flächen ist das 
E isenbahnnetz, von  den S traßen ganz zu schweigen, 
äu ß ers t dünn und  m üßte im Zuge e iner w eiteren  w irt­
schaftlichen Entwickluiig d ieser G ebiete in tensiv  aus­
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